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Entrauchung von Treppenräumen

Rund 200.000 Brände löscht die Feuerwehr jährlich in Deutsch­
land. Bis ein Löschtrupp den Einsatzort erreicht, vergehen etwa 
zehn Minuten. In dieser Zeit müssen die Betroffenen sich selbst 
retten. In mehrgeschossigen Wohngebäuden ist dabei der Trep­
penraum der wesentliche und erste Fluchtweg. Er muss über 
Rauchabzugsvorrichtungen verfügen, die im Brandfall gewähr­
leisten, dass giftige Rauchgase abziehen.

Bei Bränden geht die größte Gefahr nicht vom Feuer aus, 
sondern von den giftigen Rauchgasen. Je nach stofflicher 
Zusammensetzung führen bereits wenige Atemzüge zu 
einem lebensbedrohlichen Sauerstoffmangel im Blut. Vor 
allem in Wohngebäuden stehen viele Menschenleben auf 
dem Spiel. Deshalb fordert die Musterbauordnung (MBO), 
dass Nutzungseinheiten mit mindestens einem Aufenthalts-
raum Zugang zu zwei voneinander unabhängigen Flucht- 
und Rettungswegen haben müssen. Der zweite, oft weniger 
leistungsfähige Fluchtweg führt üblicherweise über ein 
Fenster, das mit dem Rettungsgerät der Feuerwehr erreicht 
werden kann. Der erste und wichtigere Fluchtweg ist immer 
der Treppenraum. Er darf keine relevanten Brandlasten 
enthalten, muss sicher begehbar sein und über einen unmit-
telbaren Ausgang ins Freie verfügen. Welche brandschutz-
technischen Anforderungen an die Entrauchung des Trep-
penraumes gestellt werden, hängt im Wesentlichen von der 
Höhe eines Gebäudes ab.

Allgemeine Anforderungen an Treppenräume 

Treppenräume müssen allgemein so gestaltet sein, dass 
Brandgase schnellstmöglich abgeleitet werden können. Im 
Regelfall erfüllen zu öffnende Fenster diese Forderung. 
Liegt der Treppenraum jedoch nicht unmittelbar an einer 
Außenwand, muss er mit einer Rauchabzugsvorrichtung 
ausgestattet werden. Das gilt auch für alle Gebäude, die 
eine bestimmte Höhe und Geschosszahl erreichen. Dazu 
gliedern die MBO und viele Landesbauordnungen Wohn-
gebäude in die Gebäudeklassen (GK) 1 bis 5.

Gebäude, deren Fußbodenoberkante des höchst gele-
genen Geschosses nicht höher als 7 m über der Gelände

oberfläche errichtet ist, fallen in die GK 1 bis 3. Liegt in 
solchen Gebäuden der Treppenraum an einer Außenwand, 
sind die Anforderungen an den Rauchabzug vergleichs-
weise gering: Auf jeder Etage muss sich ein Fenster befin-
den, das im Brandfall auf eine Größe von mindestens 
0,5 m2 geöffnet werden kann. Ein Konzept zur Ent-
rauchung der Flucht- und Rettungswege ist nicht gefordert. 
Hier wird vorausgesetzt, dass die Feuerwehr von außen 
evakuiert, wenn der Treppenraum im Brandfall nicht be-
gehbar ist.

Brandgase müssen abgeleitet werden

Die Steckleitern der Feuerwehr erreichen eine Arbeitshöhe 
von maximal 8 m und sind daher nicht geeignet, Personen 
aus dem 4. oder 5. Geschoss eines Wohnhauses zu retten. 
Die Personenrettung ist dort nur unter großem Aufwand 
möglich, z. B. mit einer Drehleiter. Während Einzelperso-
nen über eine tragbare Leiter innerhalb von zwei Minuten 
aus dem 2. Obergeschoss gerettet werden können, beträgt 
die Rettungszeit aus dem 5. Obergeschoss mehr als drei Mi-
nuten. Deshalb sind für die Gebäude der Klassen 4 und 5, 

Bild 1.  Entrauchungsvorschriften nach GK

Bild 2.  Fluchtzeit im Brandfall

Bild 3.  Raucharme Schicht
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deren oberste Geschosse zwischen 8 
und 22 m über der Geländeoberfläche 
liegen, Öffnungen zur Rauchableitung 
vorgeschrieben – unabhängig davon, 
wo sich der Treppenraum befindet. 
Alle Gebäude mit mehr als 22 m Höhe 
gelten aus brandschutztechnischer 
Sicht als Hochhäuser.

Die für die Klassen 4 und 5 gefor-
derten Öffnungen zur Rauchableitung 
lassen sich mit Rauchabzugsanlagen 
realisieren. Voraussetzung ist, dass die 
freie Rauchabzugsfläche mindestens 
5 % der Treppenraumgrundfläche 
beträgt und die Fläche von 1 m2 nicht 
unterschreitet. Außerdem muss diese 
Rauchableitungsöffnung manuell vom 
Erdgeschoss und vom obersten Trep-
penabsatz aus bedient werden kön-
nen. Im Brandfall ermöglicht sie, dass 
der Brandrauch im Treppenraum ver-
dünnt und nach außen abgeführt 
wird. Dadurch hat auch die Feuer-
wehr meist genügend Sicht im Trep-
penraum, um schnell in alle Ge-
schosse zu gelangen, sie nach Vermiss-
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ten abzusuchen und einen oder 
mehrere Brandherde zu bekämpfen.

Rauchabzugsanlagen richtig dimensio­
nieren

Mit richtig dimensionierten und ange-
ordneten Rauch- und Wärmeabzugs-
anlagen (RWA) in Verbindung mit 
entsprechenden Zuluftöffnungen im 
unteren Bereich des Treppenraums, 
notfalls der Haustür, wird erreicht, 
dass die heißen Rauchgase nach 
außen abgeführt werden. Durch die 
RWA strömen Rauch, Hitze und die 
lebensgefährlichen und explosiven 
Zersetzungsprodukte zügig ins Freie. 
Der verbleibende verdünnte Rauch 
erleichtert den Menschen die Flucht 
und den Einsatzkräften die Fremdret-
tung und den gezielten Brandangriff.

Die Öffnungsaggregate können 
im Dach in Dachflächenfenster, Licht-
kuppeln sowie Lichtbänder oder in der 
Außenwand in möglichst deckennahe 
Fenster eingebaut werden. Im Brand-
fall gilt: Auch wenn zur Rauchspülung 
des Treppenraums von der Feuerwehr 
später sogenannte Hochdrucklüfter 
eingesetzt werden, sind vorher im 
Dach oder oberen Wandbereich Rauch
ableitungsöffnungen freizugeben, da-
mit die Volumenströme dort nach au-
ßen abgeleitet werden können.

Der finanzielle Aufwand für eine 
qualifizierte RWA ist im Verhältnis zu 
den Baukosten oder zu den Personen-
schäden und Renovierungskosten 
nach einem Brand gering. Beispiels-
weise betragen die Gesamtkosten 
einer den Bau- und Brandschutzvor-
schriften genügenden Lichtkuppel mit 
integrierter RWA ca. 2.000 bis 3.000 €.

Bild 4.  Lichtkuppel mit RWA im oberen Treppenraum

Bild 5.  Lichtkuppel mit RWA von außen
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Bild 6.  Entrauchung des Treppenhauses (Fotos/Grafiken: FVLR)

„Zum Schutz der Bewohner von Mehrfamilienhäusern im 
Brandfall setzen wir uns für eine Änderung der Anforderungen 
an mehrgeschossige Wohnhäuser in der Musterbauordnung 
ein: Wenn starke Rauchentwicklung im Treppenraum die Ret-
tung von Personen sowie den Innenangriff der Feuerwehr un-
möglich macht, bleiben nur die zeitaufwendigere Rettung über 
die Fenster oder der Außenangriff. Deshalb machen wir uns 
dafür stark, dass bereits für Wohngebäude ab drei Vollge-
schossen die Ausstattung von außen liegenden Treppenhäu-
sern mit Rauchabzugsvorrichtungen gesetzlich vorgeschrie-
ben wird.“

Dipl.-Ing. Thomas Hegger, Geschäftsführer des Fach-
verbandes Tageslicht und Rauchschutz e. V. (FVLR)

Weitere Informationen:
Fachverband Tageslicht und Rauchschutz e. V. (FVLR)
Ernst-Hilker-Straße 2, 32758 Detmold
Tel. (05231) 309 59-0, Fax (05231) 309 59-29
info@fvlr.de, www.fvlr.de

Sicherheitstreppenräume und Fluchttunnel rauchfrei halten

Bei der Planung und Installation von Rauchschutzdruckanlagen 
sind zahlreiche Randbedingungen und Vorschriften zu beachten. 
Eine individuelle Konzeption und die sorgfältige Abstimmung mit 
den Bauaufsichtsbehörden müssen deshalb elementarer Be­
standteil von Planung und Ausführung sein.

Die Rauchfreihaltung von Flucht- und Rettungswegen ist 
elementarer Bestandteil der Brandschutzanforderungen in 
den Landesbauordnungen (LBO), um den Löschangriff 
der Feuerwehr sowie die Selbst- und Fremdrettung zu er-
möglichen. Unter anderem an innenliegende notwendige 
Treppenräume werden besondere Anforderungen gestellt. 
Im Gegensatz zu „normalen“ Flucht- und Rettungswegen 
sind sie ab einer bestimmten Gebäudehöhe bzw. Gebäude-
klasse für einen definierten Zeitraum nicht nur raucharm, 
sondern rauchfrei zu halten („Sicherheitstreppenräume“). 
Dazu werden Rauchschutzdruckanlagen (RDA) eingesetzt, 
die einen kontrollierten Überdruck erzeugen und so das 
Eindringen von Rauch verhindern sollen.

Funktionsweise einer RDA

Der Überdruck wird meist durch Ventilatoren erzeugt, die 
oft im unteren Bereich des Gebäudes an geschützten Stel-
len rauchfreie Frischluft ansaugen. Die angestrebte 
Druckdifferenz beträgt i. d. R. 30 bis 50 Pa, als Mindest-
druckdifferenz werden 15 Pa empfohlen. Damit es bei ge-
schlossenen Türen nicht einfach zu einem Druckausgleich 
kommt, ist im geschützten Bereich eine ausreichend 
große Abströmfläche vorzusehen. Bei einer offenen Tür 
zum Brandgeschoss hin ist eine ausreichende Durchströ-
mung aus dem Treppenhaus heraus sicherzustellen, um 
das Eindringen von Rauch zu verhindern. Dazu sind 
automatisch betätigte Öffnungen in der Nutzungseinheit 
bzw. im Vorraum notwendig. Die erforderliche Strö-
mungsgeschwindigkeit muss nach der für RDA grundle-

genden Norm DIN EN 12101-6 zwischen 0,75 m/s und 
2 m/s betragen.

Regelung über Druckentlastung

Bei offenen Türen sind erheblich höhere Volumenströme not-
wendig als bei geschlossenen Türen, wo lediglich der Le-
ckageverlust ausgeglichen werden muss. Die RDA muss in 
der Lage sein, den benötigten Volumenstrom selbstständig 
und möglichst schnell zu regeln, nach DIN EN 12101-6 in 
maximal 3 Sekunden. Eine einfache und zuverlässige Mög-
lichkeit ist eine selbsttätige Druckentlastungsklappe im Kopf 
des Treppenraums, wobei der Ventilator einen konstanten 
Volumenstrom zur Verfügung stellt. Sind alle Türen geschlos-
sen, öffnet bei einem bestimmten Druck die Druckentlas-
tungsklappe und führt die überschüssige Luft nach außen ab. 
Beim Öffnen einer Tür sinkt der Druck im Treppenhaus und 
die Klappe schließt, sodass die Tür durchströmt werden kann. 
Eine Alternative sind über Drucksensoren elektronisch gere-
gelte Ventilatoren mit motorisch betätigten Klappen. 

Türen mitplanen

Der aufgebaute Überdruck bei geschlossenen Türen darf 
auf keinen Fall dazu führen, dass sich die Fluchttüren nicht 
mehr öffnen lassen. Für die maximal zulässige Türöffnungs-
kraft legt die DIN EN 12101-6 deshalb 100 N fest. Der 
maximal zulässige Druck, um diesen Wert nicht zu über-
schreiten, hängt auch von den verwendeten Türen und Tür-
schließern ab, deren Eigenschaften bei der Planung der 
Lüftungsanlage berücksichtigt werden müssen.

Stromversorgung über Sprinklerschaltung

Die Stromversorgung einer RDA erfolgt aus dem öffentli-
chen Netz. Um auch bei Stromausfall die Funktion der 
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